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l ich 33 800 t nachwachsenden Resthol-
zes nur etwa 3000 t  zu Hackschnitzeln
verarbeitet  und verbrannt.  lm Winter
1985/86 war dennoch jeder der neun
Hackschnitzelnutzer gut mit  Heizwärme
und Warmwasser versorgt.  In diesen
Wochen wird das damit verbundene
BMFT-Projekt abgeschlossen. Das In-
stitut fur Kraftwerkstechnik an der Uni-
versität Essen wird danach die stoffli-
che, die energet ische und die wir t-
schaft l iche Seite des Unternehmens bi-
lanzieren.

Die Betroffenen haben bereits eine
posit ive Bi lanz gezogen. Der Träger des
Schulzentrums Gartow stöhnt zwar et-
was ob der 500 000 DM Instal lat ionsko-
sten, an denen er sich betei l igen mußte,
aber während der Heizperiode 1985i86
kam es nur an zwei Tagen zu Betriebs-
störungen, die den Einsatz der Olre-
serve erforderl ich machten. Aus einem
Zwischenlager des Grafen von Bern-
storff kamen wöchentlich einmal Hack-
schnitzel ,  die in ein 60 ms fassendes Si lo
gekippt wurden, aus denen sie ein För-
dersystem zur Feuerung transportiert.
Die durchschnit t l iche Verbrennungs-
temDeratur erreichte 800'C.

Zwei Instal lationsbetriebe
Für Jörg Janning war die Einr ichtung

der Hackschnitzelverbrennung mit  der
Anschaffung einer neuen Kesselanlage
und dem Bau eines Heizungsraumes
verbunden, den er soweit  wie mögl ich
an das Hackschnitzel lager heranrückte.
20 000 DM kosteten Kessel und Be-
schickungseinr ichtung, 10 000 DM be-
kamen die Maurer,  u.a. fur einen neuen
Kamin. 20 000 DM mußten fÜr Instal la-

Schu l zen t rum Gar tow .  m  Vo rde rg rund  das  Kesse
haus  m  t  de r  Hackschn i t ze l f eue rung .  Das  B renn -
ma tena  w  rd  von  de r  Rampe  aus  l n  e  n  S l l o  gek  pp1

Hyd rau l i s ch  be t r i ebene  Fö rde re i n f l ch tung  zu r  En t
nahme  de r  Ho  zschn i t ze l  aus  dem S  o  des  Schu l -
zentrums und zum Welter t ransport  uber Ket tenför-
0e re r Pho tos r  Jann  ng

t ionen und Regelungseinr tchtungen
ausgegeben werden. Das BMFT über-
nahm iewei ls  40 b is  50 Prozent  d ieser
Kostenanteile. Von Mitte September bis
Mi t te Apr i l  verbrauchte Janning 140 me
Hackschni tze l .  Setze man 1 me gle ich
60 I  Heizöl .  und das sei  e ine konserva-
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Widerspruch:,,Kein Biosprit aus Nahrungspflanzen"

Die Stiftung Mittlere Technologie,
Kaiserslautern, protestiert entschie-
den gegen Erwägungen., ,nachwach-
send-e Rohstoffe" in Treibstoff zu
verwandeln, um auf diese Weise der
landwirtschättticrren Überproduk-
t ion in der EuroPäischen Gemein-
schaft zu begegnen. Den in ,,Sonnen-
enerqie" 211986 unter der Uberschri f t
..Ethänol als Treibstoff" veröffent-
l ichten und von K. Meinhold und H.
Köql verfaßten Artikel nahm Dr. Wolf-
har'i Dürrschmidt, Geschäftsführer
der Stiftung Mittlere Technologie,
zum Anlaß für den folgenden Leser-
brief.

Mit  großer Verwunderung haben wir
den o.g. Art ikel  gelesen, der den Untert i -
tel  t rägt:  , ,Eine Mögl ichkeit  zur Ent la-
stung des europäischen Agrarmarktes".
Die Nutzung der regenerat iven Energie-
quel len und die Energieeinsparung sind
zweifellos ganz bedeutende Vorhaben
für unsere Zukunft .  Sie durfen aber kei-
nesfal ls als Konkurrenten zur Nah-
rungsmittelversorgung und zu einer
ökologisch verantwortbaren und nach-
haltigen Landwirtschaft werden !
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Die Überschußorodukt ion in der
Landwirtschaft der EG ist zahlenmäßig
fast qleich qroß wie die Futtermit tel imp-
orte äus Oe;n USR, Dritte-Welt-Ländern
etc. Ein momentaner Überschuß in der
Agrarproduktion ist in erster Linie auf
diese Futtermittelimporte und auf eine
unökologische, chemieintensive Land-
wirtscha-ft zurückzuführen, die über Bo-
denerosionen, Kontaminat ion des Bo-
dens mit Schadstoffen, Aftenschwund
etc. unsere Lebensgrundlagen zerstört.
Wenn man diese Praxis der Landwirt-
schaft und Nahrungsmittelversorgung
in den lndustr ieländern als gegeben und
sinnvol l  ansieht,  dann ist  es natür l ich
konsequent,  Uberschußnahrungsmittel
als Alkohol energetisch zu verwerten.

lm Hinbl ick auf den Hunger in der
Welt ist es selbst bei dieser Ausgangs-
laoe trotzdem nicht zu verantworten,
dänn Alkohol aus Biomasse kann aus-
schl ießl ich aus Nahrungspf lanzen ge-
wonnen werden ( in der Bundesrepubl ik
Deutschland praktisch nur aus Zucker-
rüben).  Selbst wenn man also unsere
Landwirtschaft für verantwortbar hält
und die ökologischen Zusammenhänge
mit Boden, Artenschwund etc. ignoriert,

t ive Annahme, so habe er ein Aquiva-
lent von 8 400 | Ol verfeuert. Das Ol
hätte ihn vielleicht 5 000 DM gekostet,
bei  einem Maschinenringsatz fÜr den
Hacker von DM 15, -/ms kostete ihn das
Holz dagegen nur 2 100 DM.

Bei Christian Köthke, einem von drei
verbl iebenen Elbf ischern zwischen der
DDR-Grenze und Hamburg, s ieht die
vorläuf ige Rechnung wie folgt  aus: Die
Investitionskosten beliefen sich insge-
samt auf rund 32 000 DM. Davon wur-
den al lerdings 8 000 DM für eine , ,Fern-
heizung" benöt igt ,  denn das rund 100 m
entfernte el ter l iche Haus ist  an die
Hackschnitzelverbrennung mit  ange-
schlossen worden. Vorerst erhielt
Köthke einen öffentlichen Zuschuß von
12 000 DM. Fur Beschickung, Vorofen,
Kessel und Regelung wurden 18 000
DM ausgegeben, weitere rund 3 000
DM für Baumaßnahmen. Der Kessel le i-
stet 23 kW und verbrauchte von Mitte
Oktober bis Mit te Apri l  115 m3 Hack-
schnitzel .  Al les sei  störungsfrei  gelau-
fen, strahlt  der Fischermann von der
Elbe.

Die endgult ige wissenschaft l iche
Auswertung des Projekts, die auch Aus-
sagen zur Rauchgasemission l iefern
wird, steht zwar noch aus, Besorgniser-
regendes, wie manchmal vermutet wird,
dürfte aber kaum zutage treten. Bisher
festgestellte Durchschnittswerte (Sch
Schule, J Janning, K Köthke) sind:
CO,  [Vo l . -%] :  14  (Sch) .  8  (J ) ,  6  (K)
COlVol.-%l:  0.7 (Sch),  01 (J und K)
NO [ppm]: 98 (Sch),  150 (J);  damit  wäre
der Grenzwert nach der gültigen TA Luft
erreicht.
Staubgehalt [mg/m3, bezogen auf
Yol.-% CO , l :  60 (J und K).

könnte man also aus ethischen GrÜn-
den die Herstel lung von Alkohol aus
Biomasse nicht vertreten. Die Ernäh-
runo der Menschen ist  zweifel los wicht i -
ger-als eine Steigerung der Energie-
oue l len .

Wenn man unter diesen Gesichts-
punkten die Mögl ichkeiten analysiert .
aus Biomasse Energie zu gewinnen,
ohne dabei ökologische und ethische
Zusammenhänge außer acht zu lassen,
dann scheidet Alkohol mit  Sicherheit
aus. Es kommen dann - neben derVer-
brennung von Abfal lbiomasse (Holz
etc.)  -  in erster Linie Biogas und Kom-
post in Frage. In beiden Fäl len können
die nach dem Abzweigen der Energie
ubriq bleibenden Rohstoffe als hoch-
wertiger Dünger eingesetzt werden.
(Diesist  beider Herstel lung von Ethanol
nicht mögl ich.)

Die Stiftung Mittlere Technologie ar-
beitet ,  wie Sie, u.a. an der UnterstÜt-
zung der dezentralen regenerativen
Energiequel len. Dabei mÜssen wir sehr
aufpassen, daß wir andere, mindestens
ebenso wichtige Bereiche nicht außer
acht lassen.
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Würmer, die Kompost erzeugen
Die Gesel lschafter der Firma Herwi-

Recycl ing kommen aus der Solar- und
Wärmepumpentechnik,  einige aus der
Abwassertechnik. Sie haben sich der
Verwertung von Abf allstoffen verschrie-
ben, zunächst den organischen Abfäl-
len. Mit  ihrem Wurmkomposter für den
Haushalt  haben sie inzwischen viele be-
geisterte Kunden gewonnen. In diesem
Kunststoff behälter verarbeitet eine
Wurmbrut den organischen Hausmüll
zu hochwert igem Kompost.  Auf der
Hannover-Messe konnte das Unterneh-
men Fortschri t t  in Richtung größererAn-
lagen zur Verarbeitung von Biomül l  ver-
melden, und das sol l ten auch Kommu-
nen. Kuchenbetr iebe und andere zur
Kenntn is  nehmen.

Nach mehrjähriger Entwicklungsar-
beit  bietet die Herwi-Recycl ing GmbH in
876.1 Röllbach heute die Projektierung
zentraler Wurmkompost ierungsanla-
gen an, in denen Kolonien von 1 bis 10
Mil l ionen Würmern bis zu 20 t  oroani-
sche Abfälle täglich verarbeiten kön"nen.
Die Wurmart kann auf die Zusammen-
setzung des Abfalls abgestimmt wer-
den. Nach neuestem Erkenntnisstand
l ießen sich die Würmer auch geziel t  als
Biof i l ter einsetzen, um beispielsweise
Schwermetalle, die bei Klärschlämmen
zuweilen große Sorge bereiten, auszu-
sondern. Die Würmer reichern die
Schwermetalle in ihren Körpern an und
werden nach gewissen Zeiten gefahrlos
in chemischen Lösungen oder durch
fraktionierte Verbrennung beseitigt.

Ein weites Anwendungsfeld der na-
tür l ichen Umwandlung der organischen
Frakt ion kommunaler Abfäl le und diver-
ser Klärschlammafien scheint sich zu
öffnen. Gegenüber normalem Humus
sei Wurmhumus um das Fünf- bis Sie-
benfache mit Nährstoffen anoereichert.
Er sei ein idealer Bodenve-rbesserer,
der sich problemlos einsetzen lasse.
Wo keine Mieten- oder Flächenkom-
postierung möglich ist, können jetzt so-
gar automatisch arbeitende Großanla-
gen erwogen werden, aus denen unten
bester Wurmhumus abgezogen werden
Kann.

Fermen te rm i t r und30m3  l nha l t undGasspe  che r ,  l l e i deun te rgeb rach t l n20 -Fuß -  SO-Con ta  ne rn  Be  e i nem
täg  r chen  Subs t ra tdu rchsa t z  von  1 ,5  b i s  2 ,5  m3  (en t sp rechend  30  b  s  50  Großv  ehe inhe  t en )  kann  m i t  e  ne r
B iogasp roduk t  on  zw i schen  45  und  60  m :  qe rechne t  we rden .

Biogas aus dem Container

Daß sich Biogasanlagen in der Land-
wirtschaft noch nicht in nennenswerten
Stückzahlen verbreiten konnten. lieot
nach Ansicht der Biocon Gesellschift
zur Herstellung von Biogascontainern
mbH (Postfach 310249, 2850 Bremer-
haven) daran, daß die Investitions-
kosten je Großvieheinheit  in keinem ver-
nünftigen Verhältnis zur Wirtschaftlich-
keit  der Anlagen stehen. Mit  der von ihr
entwickelten Biogasanlage verändere
sich das Kosten-Nutzen-Verhältnis ent-
scheidend zugunsten des Betreibers,
sagt sie. Die lnvestitionskosten lägen
weit  unter DM 1000,- je Großviehein-
heit .

Erreicht wird das durch die Unterbr in-
gung der Biogasanlage in standardisier-

ten Containern, die sich noch dazu
leicht versetzen lassen. Fünfjährige
Forschungs- und Erprobungsaarbeiten
hätten gezeigt, daß eine Bioqasanlaoe
auf Containeibasis ein Optimüm an Vör-
tei len biete. -  Die Arbeiten von Biocon,
der Tochtergesellschaft eines Unter-
nehmens für Containerservice, s ind zu-
sammen mit  der Hochschule Bremerha-
ven durchgeführt und vom Land Bre-
men gefördert worden.

Die Firma MSl,  so heißt die Mutterge-
sellschaft von Biocon, verfügt über eine
langjährige Erfahrung in Konstrukt ion,
Fertigung und Korrosionsschutz von
Containern. Sie er innert  zunächst an die
Vorzüge der Behandlung organischer
Rückstände unter Luftabschluß: Bio-
gasgewinnung, Veredelung der Gül le
zu hochwert igem Dünger,  Beseit igung
des unangenehmen Geruchs und
Schutz des Grundwassers. lhre selbst-
tragenden Container benötigen keine
aufwendigen Fundamente, Auf lager
seien ledigl ich für die vier Eckpunkte
vorzusehen. Angeboten werden Contai-
ner mit  3,  6,  und 12 m Länge entspre-
chend Gärrauminhalten von 15, 30. 48
und 60 ms. Die Anlaqen lassen sich
nach Bedarf jederzeit dlrch Hinzufügen
eines passenden Moduls erweitern.

Das zugeführte Frischsubstrat ge-
langt an einer St irnseite des Containers
zunächst in eine Fermentervorkammer.
Eine quer im Fermenter stehende Heiz-
platte verhindert, daß das Substrat so-
fort in den dahinter liegenden Hauptgär-
raum gelangt. Eine weitere Heizfläche
im Hauptgärraum sorgt dafür,  daß das
Frischsubstrat im mesophi len Tempera-
turbereich zwischen etwa 30 und 35 "C
gehalten wird. Durch taktmäßiges Ein-
füllen von Frischsubstrat wird das alte
Substrat immer näher zur Austrittsöff-
nung an der anderen Stirnseite des
Containers geschoben, den es schließ-
lich als Dünger verläßt. Das aufstei-
gende Biogas wird in einem Gasdom
gesammelt  und zum Gasspeicher gelei-
tet ,  Dieser muß nicht,  wie im Bi ld ge-
zeigt,  ebenfal ls in einem Container un-
tergebracht werden.

Versuchsan  age  de r  He rw i  Recyc  i ng  Ges .mbH,  i n  de r  e  ne  Wurmko lon te  o rqan  sche  Ab fä  l e  i n  we r t vo l  en
Kompos t  ve rwande  t .
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